
Il

ken,

ennheh,

Trepitn,

u. Chott

kaufen
ig gefahren

Wagen

auft preist
Roßbagh

ifels a. S.

iefiger,

rämiierter
iredown

uchtherd

)erwaltung

rwitz
u Schleſien

i. S
uf.
ur Pflanzzei
her früheſtet

zunſchweiget
ter Erfurte

Spälts
Spätwirſing
ünkohl, halt

Kohlrüben
Bete 10,

erhalten be
ſondere Ver

in Meckl.
lturen.
ibrandenburg

100 9

Kilo
Kno

Leinſſa

eiſen.

e

ſt

len
burgerſtt.

eholt. D

verkehr

jeirat
bramie

no JahreRk, evang, g.

rſcheinung
uſikaliſch, einzig

r Eltern, da
s aktiver Off
efallen iſt, win
itſch. eines ſoll

eſinnten, vor
Herrn, Akadem

Vermögen
erforderl, n
einfacher a
doch wird

einen gemütvol
n Charakter

lebhafte

i ergen an. Am Abend nahm das Artilleriefeuer auf der ganzen
Front zu und blieb auch zeitweiſe die Nacht hindurch äußerſt leb

frillerie
Jouaithenbenabwurf zum Opfer.

Seiner Kaiſgrlichen Hoheit dem Kronprinzen,
ſanteſie und Oberbefehlshabar
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Jm Knmarſch auf die Marne
gnhaltender Kampf im Tonale- Gebiet FHeindliche Angriffe geſcheitert Generaloberſt von Linſingen

Die Kämpfe im Weſten
gerlin, 30. Mai.

Feuerüberfälle auf das Kemmelgebiet. Vom
Wald bis Lens hielt ebenfalls geſteigerte Feuer

An zahlreichen Frontſtellen wurden feindliche Patrouillen
ſtöe blutig abgewieſen und Gefangene gemacht. Die eigene

führte erfolgreich ihr Wirkungsſchießen durch. Jn
fielen wiederum friedliche Bewohner dem feindlichen

Auch an der Front von Montdidier ſteigerte ſich die
geuertätigkeit beſonders in der Gegend von Cantigny. Feind-

e Bereitſtellungen wurden durch unſer Vernichtungsfeuer zer
ſglagen. Mehrere Munitionsdepots des Gegners wurden in

Frand geſchoſſen.
zwiſchen Maas und Moſel drangen unſere Patrouillen

elweiſe bis zur vierten Linie in die feindlichen Stellungen ein,
ſigten dem Gegner erhebliche Verluſte zu und kehrten mit Ge
ſangenen zurück.

Berlin, 30. Mai. Sofort nach Einſetzen des deutſchen
rommelfeuers gab überall die engliſche Jnfanterie Leuchtzeichen
ind zwar für „Gas“, außerdem die drei Buchſtaben S. O. S. Nie-

gand wußte zunächſt, was dieſe Zeichen bedeuten ſollten. Er
beutete engliſche Anweiſungen gaben den Deutſchen den Auf-
ſchluß über die Buchſtaben S. O. S. Saveourſouls (Rettet

unſere Seelen). Darauf hätte ſofort das feindliche Sperr-
feuer einſetzen müſſen, das jedoch immer mehr und mehr ver
ſummte, Von allen Seiten melden zur Zeit die Beobachter zahl
feiche Exploſionen in den feindlichen Artillerieſtellungen. Die
Beſichtigung der genommenen Stellungen ergab eine bisher uner-
reichte Menge von Volltreffern. Jn einer Batterieſtellung liegen
on acht Geſchützen fünf zerſchoſſen in ihren Ge
ſhützſtänden. Zwei weitere Batterien wurden unter den zu
ſanmengeſtürzten Deckungen begraben. Die Beute an Geſchützen
i noch nicht zu überſehen. Jn einigen Rohren ſtecken noch die
Geſchoſſe. Munition liegt in großen Mengen um die Geſchütze
herum.

Der Kaiſer an den Kronprinzen
Hohe Ordensauszeichnung

Berlin, 30. Mai. (Amtlich.) Seine Majeſtät der
Kaiſer ſandte an den Kronprinzen folgende
Kahtung:

General der Jn-
der Heeresgruppe Deutſcher

Kronprinz.
Angeſichts der großvon Erfolgse, welche die tapferqn und

kampferprobten Tguppen der Dir untckeſtellten Heeresgruppe
in dieſen Tagen unter Deiner Führung errungen haben, ver

lehe Jch Dir den Stern der Großkomture des
königlichen Hausordens von Hohenzolleſrn
mit Schwortern und ſpreche Dir zu digſer hohen und
wohlnerdienten Auszeichnung Meine herzlichſten Wünſche

aus. gez. Wilhelm I. R.Pariſer Troſt
Clémenceaus Anſicht

Bern, 30. Mai. „Echo de Paris“ berichtet, daß Clé
enceau geſtern in den Wandelgängen der Kammer den
putierten Einzelheiten über die Aisne- Schlacht

n r Er betrachte die Schlacht als Diverſion, nicht als
iptangriff.

Die Pariſer Zeitungen befaſſen ſich beinahe ausſchließlich mit
r Schlacht und geben die Erfolge der Deutſchen
u. Anfangserfolge, durch die man ſich nicht verleiten laſſen

rfe, die Reſerven zu zerſplittern, ſeien unvermeidlich. Reims
i Soiſſons ſeien bis zur Wiederherſtellung der Lage ge
ihr det. Die Deutſchen hätten die franzöſiſche Front in der
ühe der Hauptſtadt eingebeult. Man dürfe ſich aber nicht alar-
eren laſſen. Die Schlacht ſei ja ſchließlich nicht durch den erſten
e entſchieden. „Journal de Peuple“ ſieht die Lage weſentlich
hterner an und nennt ſie ernſt. Bald werde man ſehen, ob

Eingreifen von Reſerven den Feind aufhalten
ie. Man hoffe es immerhin. Würden die franzöſiſchen Linien
blge der Ausbuchtung des deutſchen Vorſtoßes berichtigt wer
müſſen, ſo ſei dies ſchmerzlich, aber durch elementarſte Vor
er Dörfer und ſogar Städte haben jetzt keinen großen

r.

ugliſcher Truppentransportdampfer torpediert
London, 30. Mai. Die Admiralität meldet: Der Trans

„Leaſowscaſtle“, 9737 Tonnen, iſt im Mittel
am 26. Mai durch ein feindliches Unterſeeboot torpediert

en und geſunken. Neun Angeſtellte der Geſellſchaft werden
t. Man nimmt an, daß ſie ertrunken ſind einſchließlich des

J und zwei Funkentelegraphiſten. Weiter werden
e Nilitärgs in

m

Jn Flandern richtete der Feind

und 79 anderer Grado

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 30. Mai, abends. (Amtlich.) Südlich von

Fere-en-Tardenois nähern wir uns kämpfend der
Marne.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 30. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Die Kämpfe im Tonale- Gebiet dauern an. Auch

im Adamello- Gebiet ſteigerte ſich das feindliche
Artilleriefeuer. Mehrere feindliche Angriffe auf unſere
Stellungen ſüdlich des Proſena-Gletſchers wurden
abgeſchlagen. Ein feindlicher Erkundungsverſuch über die
Piave nördlich St. Dona mißlang.

Der Chef des Generalſtabes.

J 7.,4. I
General von Linſingen

Oberbefehlshaber in den Marken
Berlin, 30. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer und Könighaben den Generaloberſt von Linſingen, bisher Ober-

befehlshaber der Heeresgruppe Linſingen, mit dem 1. Juni d. J.
für die fernere Dauer des Krieges zum Oberbefehlshaber in den
Marken ernannt.

e

General von Linſingen iſt einer der bekannteſten Heerführer
dieſes Krieges. Zunächſt führte er ſeit Armeekorps in Frank
reich. Als dann im Winter 1914/15 deutſche Truppen, die deutſche
Südarmee, den Oeſterreichern in den Karpathen zu Hilfe geſchickt
wurden, wurde Linſingen mit ihrer Führung beauftragt. Er
nahm ſo ruhmvollen Anteil an der Verteidigung der Karpathen
und ſpäter an der Rückeroberung von Galizien. der ſich dann
entwickelnden langen Oſtfront war ſpäter die Armee Linſingens,
der inzwiſchen Generaloberſt geworden war, ein feſter Pfeiler in
dem öſterreichiſchen Teil der Front. Die Zurückdrängung der
ruſſiſchen Offenſive im Sommer 1916 iſt vor allem Linſingens
Verdienſt geweſen.

Das bayeriſche Königspaar
unterwegs nach Wien

München, 30. Mai. Die Korreſpondenz Hoffmann mel-
det: Der König und die Königin ſind heute abend in Er-
widerung des Beſuches-des Kaiſers und der Kaiſerin von Oeſter-
reich nach Wien abgereiſt. Jm Gefolge Jhrer Majeſtäten
befindet ſich auch der Staatsminiſter des königlichen Hauſes und
des Aeußern von Dandl. Außerdem ſind Jhre Majeſtäten von
dem öſterreichiſchen Geſandten am bayeriſchen Hofe Botſchafter
Grafen von Thurn-Valſaſſina begleitet. Von Wien be
geben ſich Jhre Majeſtäten zu kurzem Aufenthalt nach Sarvar.

Die großruſſiſchen Friedensverhandlungen
mit der Ukraine

Kiew, 30. Mai. Die öffentlichen großruſſiſchen Frie
densver handlungen ſind noch nicht wieder auf
genommen worden, da die Kommiſſionsverhandlungen wegen
der Demarkationslinie noch nicht abgeſchloſſen ſind.

„Kiewskaja Mysl“ veröffentlicht ein Proteſt-Tele-
gramm Tſchitſcherins an Joffe wegen der bedeutenden
desgleichen wegen der Garantie, welche die deutſche Regierung
für die Unantaſtbarkeit der ruſſiſchen Delegation während ihres
Aufenthalts in Kiew und auf der Hin und Rückreiſe über-
nommen habe.

Errichtung einer Reichswanderungsſtelle
Zur Unterbringung der deutſchen Rückwanderer

aus dem Oſten
Berlin, 30. Mai. Nach Abſchluß der Friedensverträge

mit der Ukraine, Groß Rußland, Finnland und
Rumänien hat ein erheblicher Zuſtrom von Reichs
deutſchen und Deutſchruſſen eingeſetzt, die unter Auf
gabe ihres bisherigen Wohnortes im Auslande ihre dauernde
Niederlaſſung in Deutſchland der in unter deut
ſchem Schutz ſtehenden Staatsgebieten nehmen. Ein
tritt des Friedenszuſtandes mit den anderen feindli Staaten
iſt eine weitere Rückwanderung von Deutſchen und deutſch
ſtämmigen Ausländern zu erwarten. Dieſe für den Wieder
aufbau unſerer Volkskraft, Wehrkraft und Nährkraft wertvolle
Wanderungsbewegung bedarf zur Vermeidung von wirtſchaft
lichen Schäden und Mißerfolgen einer organiſchen Regelung,
ebenſo wie etwa ſpäter wieder eintretende Auswanderungs-
beſtrebungen. Für dieſe Arbeit iſt eine Reichszentralſtelle unter
dem Reichsamt des Jnnern mit dem Namen Reichsſtelle
für deutſche Rückwanderung und Auswande-
rung“ geſchaffen worden. Jhr wird ein fachkundiger Beirat bei-
gegeben. Zum Vorſitzenden iſt der Geheime Oberregierungsrat

Werner

eine Beſitzſteuer in der Faſſung,

Grenzverſchiebung an der Donfront nach Oſten,

rt d im Reichtamt des en Dr.n L de un der h ſoh i 8 in Chaslottenburg.

achfolger des verſtorbenen Generaloberſt von Keſſel Engliſcher Truppentransportdampfer verſenkt
Steuerſorgen
Von Friedrich Hünzel

Wenn die ſogenannten Mehrheitsparteien im Reichs
tage, Zentrum und Sozialdemokratie im Gegenſatz zu den
verbündeten Regierungen geglaubt haben, ſchon jetzt eine
ſchärfere Heranziehung von Beſitz und Einkommen in die
Wege leiten zu ſollen, als ſie durch die nicht gerade über-
mäßig harten Zugriffe des Reichsſchatzſekretärs auf dieſem
Gebiete durch die neuen Steuervorlagen erfolgt, ſo ſind
dafür zweifellos in erſter Linie politiſche Gründe maß-
gebend. Auf dem Gebiete der Steuergeſetzgebung macht ſich
ähnlich wie bei der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, bei einer
Reihe von Parteien ſeit langem eine Art Wettlaufen um die
Gunſt der großen Maſſe bemerkbar, das ſich zwar ſchämig
hinter dem Feigenblatt der „ſteuerlichen Gerechtigkeit“ zu
verſtecken ſucht „aber doch deutlich genug in die Erſcheinung
tritt, um von tiefer Blickenden erkannt zu werden. Wir
wollen dieſe „ſteuerliche Gerechtigkeit“ an ſich gewiß nicht
diskreditieren, aber es iſt doch auch Tatſache, daß ſie ebenſo
wie die ſchönen Worte von „der Schonung der ſchwachen
Schultern“, von der „Entlaſtung der Beſitzloſen“ uſw.
häufig genug ſchon mißbraucht worden iſt. Wir fürchten,
daß auch diesmal das Drängen nach einer ſofortigen Beſitz
ſteuer nicht ganz frei iſt von dem Schielen nach dem Beifall
der Maſſe, und daß die Rückſicht auf den Mandatsbeſitz
dabei nicht ohne Einfluß geblieben iſt. Die Art und Weiſe,
wie die Mehrheitsparteien den verbündeten Regierungen
mit ihrem Beſitzſteuer Geſetzentwurf zu den aus den übrigen

keineswegs beſeitigten Steuervorlagen erwarteten
Erträgen noch eine erkleckliche Summe gewiſſermaßen auf
dem Präſentierteller zur Verfügung ſtellen man er-
rechnet aus der beantragten Steuer vom Vermögen und
Einkommen rund 1200 Millionen Mark läßt ſchließlich
auch der Vermutung Raum, daß man dadurch der Reichs
regierung einen Verzicht auf eine Kriegsentſchädigung, den
wir jetzt auch Rumänien gegenüber betätigt haben, erleich-
tern möchte.

Abgeſehen von den Mängeln, die dem Antrag der Mehr
heitsparteien anhaften, und die ihn zum mindeſten als
ſteuertechniſch bedenklich erſcheinen laſſen, haben die bis jetzt
über ihn im Hauptausſchuß des Reichstages geführten Ver-
handlungen nur dazu beitragen können, die grundſätzlichen
Einwendungen, die gegen eine voreilige Ausbeutung der
Beſitzſteuer ſprechen, zu erhöhen. So ohne weiteres kann
man unmöglich über die Bedenken hinweggehen, die vom
Reichsſchatzſekretär wie von den Finanzminiſtern der drei
größten Bundesſtaaten gegen den Mehrheitsvorſchlag er-
hoben worden ſind. Es kann nicht beſtritten werden, daß

wie ſie der Antrag der
Mehrheitsparteien bringt, die nach dem Kriege notwendige
endgültige Begrenzung der Finanzwirtſchaft des Reiches
und der Einzelſtaaten irritiert und erſchwert, da der Antrag
unzweifelhaft in das der Finanzhoheit der Bundesſtaaten
bisher überlaſſene Steuergebiet eingreift, zumal, wenn auch
vorerſt nur „einmalige Abgaben“ vorgeſehen ſind, doch die
bleibende Steuer im Hintergrunde ſteht. Auch die Frage
der Erbſchaftsbeſtenerung läßt ſich bei Verfolgung des An-
trages nicht ausſchalten. Schon heute den ganzen Komplex
der Fragen und Streitfragen, die dabei in Betracht kommen,
zu regeln, dürfte kaum angehen. Das Drängen danach iſt
nur verſtändlich vom Standpunkt derer aus, welche die
Finanznot des Reiches benutzen möchten, um unter allen
Umſtänden eine dauernde direkte Reichsſteuer ſich ſchon jetzt
zu ſichern. Eine ſolche Beeinträchtigung der bisherigen
Steuerquellen der Einzelſtaaten und Kommunen muß um ſo
bedenklicher erſcheinen, als es für durchaus ſicher gelten
muß, daß auch die einzelnen Bundesſtaaten wie die Ge-
meinden nach dem Kriege ihre Finanzkräfte auf das äußerſte
werden anſpannen müſſen, um den ihnen obliegenden Kul-
turaufgaben gerecht zu werden. Der preußiſche Finanz-
miniſter hat die Schwierigkeiten, die in dieſer Beziehung
drohen, ganz offen dargelegt. Der bayeriſche wie der
ſächſiſche Finanzminiſter haben das Gewicht ſeiner Bedenken
noch weſentlich verſtärkt. Mit der Behauptung, daß die
Finanzminiſter der Einzelſtaaten lediglich für ihre Staats
ſäckel ſorgten und dem Reiche die Hilfe verſagten, die es
notwendig habe, laſſen ſich die Einwendungen von dieſer
Seite nicht beſeitigen. Der ſächſiſche Finanzminiſter von
Seydewitz hat im Reichstagsausſchuß für ſeine Regierung
ſehr entſchieden betont, daß ſie bereit ſei, dem Reiche zu
geben, was des Reiches iſt, daß aber auch die Lebensnot-
wendigkeiten der Bundesſtaaten berückſichtigt werden
müßten. In Sachſen z. B. gehe jetzt faſt ein Drittel alles
Einkommens in Steuern Daß dieſes Verhältnis fich22 dem Kriege noch Bebnt van i en auf
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Jn einem Punkte aber zeigte ſich in den Verhandlungen
des Ausſchuſſes allſeitige Uebereinſtimmung in dem
Wunſche, das Mehreinkommen und Mehrvermögen, das aus
Kriegsgewinnen reſultiert, ſcharf zu erfaſſen. Der Reichs
ſchatzſekretär hat dieſem Wunſche bekanntlich ſchon mit ſeiner
Ankündigung eines entſprechenden Geſetzentwurfes für den
Herbſt zugeſtimmt, und von konſervativer Seite iſt ein An
trag eingebracht worden, der allen Forderungen gerecht
wird und die tatſächlichen Kriegsgewinne mit rückwirkender
Kraft auf das Schärfſte erfaßt.

Deutſchlands Gewaltpolitik“
Das Wort des Präſidenten Wilſon in ſeiner letzten Rede

„Jch könnte nicht ſto n für ſelbſtſüchtige Zwecke zu kämpfen.
aber ich könnte ſtolz ſein, für die Menſchheit zu kämpfen hat
Anſpruch davauf, in der Welltgeſchichte fortzuleben als den
würdigſter Ausdruck der eiſenſtirnigen politiſchen Verlogenheit
der Angelſachſen, die die Engländer ſelbſt zugeben mit dem
alten Wort, ein Geſandter ſei „an honest man sent abroad
to lie for his country“. Die von hemmungsloſer Profitgier
und Angſt um die der Entente vorgeſchoſſenen Milliarden dik
tierte Betätigung Amerikas am a Wanne deine angell
e 73 Begründung finden, als ident Wilſon ihr ge
geben t.

Auf derſelben Stufe edelſter Wahrhaftigkeit ſteht, was Wil
ſon über Deutſchlands uſerloſe Welberoberungspläwe zu ſagen
weiß. Man vergißt darüber faſt, daß Amerika in den Krieg
eingetreten iſt zum Schutze der größten auf Eroberung gegrün-
deben Weltmacht, die die Geſchichte kernt, Enghand, und daß
Amewnha ſelbſt unter der Flagge der Freiheit der Völker und der
politiſchen Solbſtloſigkeit Amerikas ein Wettbewerbunternehmen
gegen dieſes engliſche Weltveich begründet, indem es ſich durch
die Beſetzung der A Europa gegenüber eine Stellung
ſchafft, wie es ſie Oſtaſien gegenüber durch de Beſetzung der
Philippinen deren Räumung es mit den heiligſten Giden
verſprochen hat bereits Feit Jahren beſitzt. Zur Kennzeich
nung der deutſchen h vewweiſt Wilſon auf Deutſch
lands Verhalten m Finnlland, der Ukraine und Ru
mamen.

Es iſt richtig, deß Großrußland mit dem Frieden von
BreſtLitowsk micht ſehr zufrieden iſt aber iſt er nicht völbig
wach den gerade von der Sowjet Regierung aufgeſtellten Grund
ſätzen des fweien Solbſtbeſtemmungsvechts der Völber „bis zur

Jſt es Deutſch

Wirrwavr
haldigem Frvi beveit war,
dieſe zrr Macht loſigkeit entſtanden oder micht vielmehr die Entente, in erſter Linie
England, das, um Rußhand in die Hände zu vekommen, zunächſt
den Geiſt des U gegen das Zaventum großgegogen und
de den todeswu Koloß zu ämmer newen Anſtürmen
gegen die ohernne Mower der deuſſchen Front aufpeitſchte

Die Ukraine iſt durch den deutſchen Oſtſriedden frei ge
worden. Der beſte Beweis dafür iſt das Wiedererſtehen einer
ikro i von der dowt, ſo lange Großrußland die

keine Rede war. Das ſſt guch von verantwort
icher Seide, ſo S von dem gegenwärtigen Hermam, der

war, zugeſtanden worden. Deutſch
hat Neigung, ſich in die inneren Verhältniſſe der

Ukraine eingumiſchen, wenngleich es darauf beſtahen muß, daß
die Ukraine ihre Vevpflichtungen erfüllt.

Wie Rumänien bei dem Frieden mit Deutſchland abge
ſchnitten hat obwohl gerade Rumänien auf kein beſonderes
C vechmnen durfte hat der rumäniſche Mimiſter
p Mawghiloman am 20. Mai auf einem ühm zu Ehren
von General Gr gegebenen Feſtmahl mit den Worten

en, daß Rumänien „ohne z Oeſterveich
und Deutſchlands micht um 3 Millionen Menſchen und

45 Geviert- Kilometer woicher geworden wäre“, und zwar
nicht durch die Vergewaltigung anderer Völßer, ſondern durch die
Verwirhlichumg der Grundſäthze, die die Entente ſtets im Munde
führt. Wo kann die Entente auf ähnliche Erfolge hinweiſen,
nicht gegenüber Völkern, die ſie im Kriege beſiegt hat, wie
Dewtſ Rumänien gegenüber Völkern, die im Ver

Knude

nahekommt.
hat,

heramweicht, aber
i ſo iſt hier jemes Wort Wiſſſons, das in ſeinem Munde

doch in mancher Hinſicht

eine Läſberung klingt, verwirblicht worden, aber micht von
England oder Amerika, ſondern von Deutſchland. Das Lob, das
Wilſon ſich im dieſen Wovwten ſelber ſpendet, iſt wie jedes Selbſt
lob Daß Deutſchland dagegen die Forderungen er
fülbt hat, die Wilſon ſo beck für Ameriba in Anſpruch nimmt, be
ſtätigt ſhm micht Graf Hertling oder ein anderer fühvender
Mann Deutſchlands, ſondern das beſtätögen Deutſchland frei
aus dem Herzen kommende Worte „führender Männer Finn-
lands“, deſſen Freiheit Deutſchland nach den Worten Wilſons
ja gewade zu Boden getveten haben ſoll.

Engländer im Kankaſus?
Kiew, 25. Mai. Die Kiewer Zeitung „Poslednije Nowoſti“

berichtet: Aus Baku kommt die Nachricht, daß vor drei Wochen
engliſche Truppen in Laſtautos'aus Meſopota-
mien den Kankaſus betreten haben. Die ſtarke Avant-
garde ſucht Verbindung mit der Kornilowabteilung. Die Halb-
inſel Abſcheron und Vakn ſind von den Engländern beſetzt. Das
Vorgehen geſchieht in Richtung Tiflis Alexandropol--Sary-
kamiſch-Kars Erſerum. Die Vewegung iſt nur gegen die
Türken gerichtet.

Dernburgs ukrainiſche Miſſion beendet
Berlin, 30. Mai. Der Staatsſekretär a. D. Dern

burg, der als Leiter der nach dem Friedensſchluß mit der
Ukraine für den Handelsverkehr von Staat zu Staat ge-
ſchaffenen Außen handelsſtelle dieſe ſchwierigen
wechſelvollen Fragen bearbeitet hat, iſt vom Reichskanzler
auf ſeinen Antrag von dem ehrenamtlichen Poſten ent
bunden worden. Der Reichskanzler hat bei dieſer Gelegen
heit an Erzellenz Dernburg ein Schreiben gerichtet, in
dem er ſeinen aufrichtigen Dank ausſpricht für die ſelbſt
loſe Hingabe, mit der der Staatsſekretär ſeine bewährte
Kraft zur Verfügung geſtellt und für die Umſicht, die er
gegenüber der wechſelnden Entwicklung der Verhältniſſe be
wieſen habe. Seine tatkräftige Mitarbeit bei der Einleitung
und dem Ausbau der Ausfüuhr nach dem Oſten ſei für die
Peichsverwaltung von ganz beſonderem Wert geweſen.

Zur Einweihung der Fürſt Leopold- Akademie
Detmold, 30. Mai. Unter den zahlreichen an den

Fürſten Leopold zur Lippe anläßlich der Einweihung der
Fürſt Leopold- Akademie gefandten Slückwunſchtelegramme
Definden ſich auch Telegralnme vom Deutſchen Kaiſer

und vom Katker Kanxl.

Dänemark und die engliſchen Rohſtoffe
Peinliche Anfrage an Lord Cecil

Kopenhagen, 30. Mai. „Nationaltidende mel
det: Da die Frage der Zufuhren von den Weſt
mächten für Dänemark von beſonderer Bedeutung
iſt und da die Lage nach den bisherigen Meldungen etwas
unklar erſcheint, richtete Profeſſor Birk, der bei dem vor
jährigen Englandbeſuche mit dem Blockademiniſter Lord
Cecil verhandelte, auf Erſuchen der „Nationaltidende“
an Lord Cecil folgende Anfrage:

der däniſchen Preſſe wird hervorgehoben, daß dieEutenkendFie nur Ausfuhrerlaubnis für Luxuswaren er

teilt haben ſollen, und es wird der Wunſch ausgeſprochen, daß die
Ausfuhrerlaubnis auch auf verſchiedene unentbehrliche
Rohſtoffe, wie zum Beiſpiel Wolle und Baumwolle
ausgedehnt werden möge, die bereits von däniſchen Firmen an
gekauft ſind. Jch bitte Sie um Aufklärung darüber, ob dieſe
Hoffnung begründet iſt. Durch die hieſige engliſche Geſandtſchaft
iſt heute die Antwort eingegangen, in der erklärt wird, daß die
engliſche Regierung nicht in der Lage ſei, die Hoffnung zu geben,
daß eine Ausfuhr-Erleichterung auf gewiſſe Nohſtoffe, wie Wolle
und Banumwolle, ausgedehnt werde, bevor nicht eine allgemeine
Regelung mit der amerikaniſchen Regierung zuſtande ge
kommen iſt.“

Das Schiffsraumabkommen zwiſchen Schweden
und der Entente

Stockhokm, 30. Mai. (Svensba Telegramrmbüran.)
Amtlich. Ein Telegramm des Geſandteyu in London an das
Auswärtige Amt meſdet: Das Schüffsſraſumab kommen
zwiſchen Schweden und der Entente iſt unter
zeichwet wordeli.

Die Beſchießung von Paris
Bern, 30. Mai. Ueber die Beſchießung von Paris darf die

Preſſe nichts mehr bekanntgeben, ſelbſt kurze Berichte
ohne Angabe von Namen und ohne die Zahl der Opfer dürfen
nicht mehr veröffentlicht werden. Eine amtliche Note an die
Preſſe beſagt, der Feind dürfe nicht den geringſten An
haltspunkt erhdlten, um ſein Feuer regeln zu können. Des-
halb ſei verboten, Einzelheiten zu veröffentlichen.

Der franzöſiſche Bericht über die Räumung
von Soiſſons

Franßzöſiſcher Bericht vom 29. Mai, abends. Die Schlacht
nahm beſondere Heftigkeit an. Auf unſerm linken Flügel in der
Richtung von Soiſſons haben unſere Truppen nach erbittertem
Widerſtand und Straßenkämpfen, die die Anſtrengungen des
Feindes während mehrerer Stunden außfhielten, dio Stadt ge
wäumt, von welcher ſie noch die Weſtausgänge beſetzt halten.
Jm Süden und Oſten von Soiſſons ſpielte ſich die Schlacht agf
den Hochßlächen ab, welche von Belleu, Sept-Monts, Ambrie
und Chacriſe begrengt werden, während wir unber dem Eindruck
des Feindes in der Gegend von Loupeigne im Norden von
ſFers-en-Tardenois Boden verloren. Weiter öſtlich e es
frantzöſiſch-engliſchen Kräften, ihre Stellungen in r Linie
Bruillet, Savignh und Tilloh zu behanpbenn. Auf dem rechten
Flügel wurden die Truppen, die Reims decken, hinter den
Aisnwe-Kanal nordweſtlich von der Stadt zurückgenommen.

Schwediſche Stimmen
Stockholm, 29. Mai. Die ſchwediſche Preſſe veſpricht ein

gehend den deutſchen Vorſtoß über die Aisne. So ſchreibt
„Svenska Dagbladet“: Wie ein Donnerſchlag iſt die
neue deutſche Offenſive auf einer Front losgebrochen,
die allerdings an und für ſich immer eine der für die Deutſchen
einladendſten geweſen iſt, auf der es aber während der letzten
Zeit ganz ſtill war. Daß die Deutſchen nichts ſagten, iſt gang
natüylich, daß aber keine einzige Stimme aus dem Ententelager
ein warnendes Wort erhob, ſcheint darauf zu deuten, es
den Deutſchen wieder geglückt iſt, mit einer nahezu
menen Ueberraſchung vorzubrechen. Daß der Angriff an der
Aisne nicht nur eine Demonſtration iſt, dürfte ſicher ſein. Seine
große Kraft und ſein Umfang machen ihn zu einem wichtigen
Keil der Hauptoffenſive, wo und wann dieſe nun eintreten wag.

„Dagens Nyheter“ führen qus: Die Stellungen vorChemin des Dames lagen ſo, daß der deutſche Angriff faſt wie
eine Umdrehung aller ſtrategiſchen Begriffe wirkt. ie feind
liche Stelluwg war eine ausgezeichnete Angriffsſtellung. Der
Chemin des Dames war das Sprumgbrett nach Laon. Die durch
ſweg tiefer liegenden deutſchen Stellungen waren ſchwer zu ver
teidigen. Unter ſolchen Umſtänden in zwei Tagen ungefähr
820 Kilometer vorzudringen und zwar gegenüber einem kriegs-
gewohnten Gegner in ſtark ausgebauten mit Artillerie und Ma-
ſchinengewehren geſpickten Verteidigungeſtellungen iſt zweifel
los eine Kraftleiſtung erſten Range s. Das Ueber
vaſchungsmoment dürfte das Geheimnis des Erfolges ſern, ohne
welche die Tapferkeit die Truppen myr zu nutzloſen Opfern
führt. Dieſer Umſtand bewirkt, daß man zweifellos gegenüber
dem ſtändig wiederholten Anſpruch der Alliierten auf Ueber
legenheit im Luftdampf ſich etwas ſteptiſch verhalten muß.
Vielleicht Geſtand eine ſolche in Vezug auf die Anzahl der Ma-
ſchinen aber offenbar nicht, was Tüchtigkeit in deren Anwen-
dung anbellangt.

Oberſt Repingtons Urteil
Rottendam, 29. Mai. Wie „Nieuwe Rotterdomſche Cour.“

aus London exſfährt, ſchreibt Oberſt Repington über die
cOffenſive: Es beſteht keine Urſache, anderer Meinung zu ſein
als die „Times“, die erfährt, daß der Angriff ziemlich unver-
wartet kam, oder als der „Daily Chronicle“, der ſagt, daß einige
miedergekämpfte engliſche Diviſionen nach dieſer bisher vuhigen
Front geſchickt worden ſeien. Die letztere Vermutung wird durch
die Nennung der engliſchen Diviſionen durch Haig beſtätigt.
Oberſt Repington erklärt weiter, daß die Deutſchen es in der
Kunſt, ihre Pläne geheim zu halten, ſehr weit gebracht haben.
Der von ihnen errungene Erfolg läßt ſich nichz weg
deugnen. Aber ſolche Erfolge ſind allen Armeen möglich, die
den unſchätzbaren Vorteil der Initiative auf threr Seite
haben, und dieſe Jnitiativo wieder iſt die Folge der erzielten
Erfolge oder der beſſeren Führung oder beider Faktoren. Drei
Jahre lang beſaßen wir in Frankeich die Jnitigtive. W haben
ſte, teils aus Urſachen, die außerhalb unſerer Macht liegen, teil*aus anderen Gründen verloren. Die Aufgabe, die o geſtellt

wurde, war deshalb von Anfang an ſchwer, und er verdient
unſere volle Unterſtützung und unſer volles Vertrauen. Die
neue Schlacht an der Aisne iſt die größte Operation,
die der Feind gegen uns unternommen hat, ſeit

och zum Oberbefohlshaber ernannt wurde. Wenn es den
chen gelingt, ſüdlich der Aisne Fuß zu faſſen, wird die

Front, an der die große Schlacht ſich abſpielt, dadurch verlänger?
werden. Ob dies an den Plänen, die man dem Feinde zu-
ſchreibt, etwas ändern wird, iſt eine Frage, die nicht beantwortet
werden kann, ehe wir die Stärke der an der Aisnefront verwen
deten Truppen kennen. Aber der Verluſt der Anhöhen an der
Aisne und Flußlimnie iſt, wenn l r e 5 ne ern
Sach eée, und wir müſſen nun hoffen, urch energiſ
Vorgehen zu dem von ihm richtig gehaltenen Zeitpunkt die Lage
wieder wwrrigieren wird. 1

Die Entente und Japan
Die europäiſchen Mitglieder des Vielverbandes und z

Vereinigten Staaten von Nordamerika haben von je
Japan als einen unſicheren Kantoniſten betrachtet, von be
ſie vermuteten, daß er den Weltkrieg nur als eine Gel
heit anſehe, ſeine Vorteile und Pläne im fernen Oſten
fördern, auch auf Koſten ſeiner Verbündeten. Namen
in den V igten Staaten begegnete man den J an
mit unverhohlenem Mißtrauen, das aus der alt ern
buhlerſchaft der beiden Staaten vor allem i
rührte, aber auch in der Ueberzeugung
zwiſchen ihnen über kurz oder lang zu einer useinande,
ſetzung um die Vorherrſchaft im Stillen Ozean und in di
aſien kommen müſſe. Die Teilnahme der Vereinigten
Staaten am Kriege und ihre großen Rüſtungen ſind mich
zuletzt in dem Beſtreben begründet, ſich auf dieſe Aus
einanderſetzung vorzubereiten, und die fortgeſetzte Wei
rung Japans, ſich mit einer ſtärkeren Truppenmaſſe auf d
europäiſchen Kriegsſchauplatze zu betätigen, iſt auf die v
ſorgnis vor einer Schwächung ſeiner militäriſchen St
zurückzuführen. Dieſer ſtille, ſcharfe Gegenſatz iſt bei der
ſeit längerer Zeit innerhalb des Vielverbandes erörterten
Frage, ob man Japan die Zuſtimmung zu einem
neten Eingreifen in Rußland geben ſolle oder nicht, ſchroff
in die Erſcheinung getreten. Japan wollte unter dem o
wande, es ſei notwendig den Plänen der in Rußin
weilenden, angeblich gut organiſierten und bewa
deutſchen Kriegsgefangenen, ſich Sibiriens zu bemächti
einen Feldzug unternehmen, der ihm eine Gelegenheit
boten hätte, ſich in Oftfibirien feſtzuſeten. Schon war
japaniſche Kriegsſchiffe im Hafen von Wladiwoſtok er
ſchienen. Man ſprach bereits von Truppenlandungen In
Frankreich fand man ſich damit ab, weil man hoffte, eine er-
neute Hineinziehung Rußlands in den Krieg, eine Teſſ.
nahme der Japaner auf den europäiſchen Kriegsſchaupläten
erreichen zu können. England aber ſchien ſein Verhalten
ganz der Auffaſſung Amerikas anpaſſen zu wollen. Dieſe
aber erhob Widerſpruch, wenn es auch der Form nach mr
ſeine ausdrückliche Zuſtimmung verweigerte.
Seit Monaten gehen die Erörterungen hin und her,

zwiſchen hat Japan ſogar ein Bündnis mit China abge
ſchloſſen. Während England und Frankreich ſich alle Mühe

egen,

gaben, den japaniſch-chineſiſchen Vertrao als vorteilhaft für
den Vielverband hinzuſtellen, hat man in Amerika den
wahren Sinn des Vorgehens Japans erkannt. Jetzt kommt
plötzlich aus Waſhington wohlgemerkt aus Waſhington

die Meldung, die Alliierten, d. h. England und Fran
reich, hätten ſich auf eine Politik des Nichtein,
greifens in Rußland geeinigt. Das iſt eine augen,
ſcheinlich unter dem Drucke der Vereinigten Staaten und
unter der Drohung einer Verſagung der amerikaniſchen
Hilfe zuſtande gekommene Abſage an Japan, die do
durch kaum gemildert wird, daß man verſichert, „für den
Augenblick“ ſolle kein Eingreifen in Rußland ſtattfinden.
Die Hinzufügung, England und die Vereinigten Staaten
hätten Japan mitgeteilt, daß ihr „neuer Kurs“ nicht von
einem Verdachte gegen Japan eingegeben ſei, ſonderr daß
es ſich dabei nur um eine volitiſche Frage handele, läßt die
Bedeutung der Waſhingtoner Entſchließung noch klarer ep
ſcheinen. Auch die Andeutung, daß man noch ein letztes
Mal verſuchen werde, Rußland wieder zu gewinnen die
Alliierten boten Rußland Zufuhren und Hilfe an kann
über den Sinn jenes Uebereinkommens nicht hinweg
täuſchen. Japan wird dieſen Sinn verſtehen und ſeine Maß
nahmen darnach treffen. Jm fernen Oſten bereitet ſich eine
Entſcheidung vor, deren Ausgang auch für uns von großer
Tragweite iſt.

Die Arbeiter und die deutſchen Kolonien
Von Chriſtian Pfrank, Dogent am Orientakſchen

Seminar der Berliner Univerſität.
Deutſchland iſt ſeit dem Frankfurter Frieden, in dem

kurzen Zeitraum von viereinhalb Jahr nten, einer der erſten
Jnduſtrieſtwaben der Welt geworden. Nach der letzten Berufs
r 1907 waren, gegen 18965, 35,8 v. H. nur noch 286 b.

Bevölkerung in der Landwirtſchaft, dagegen 56,2 v. H. in
der Induſtrie und im Handel beſchäftigt, gegen 50,6 v. H. in
Jahre 1895. Die deutſche Ausfuhr belief ſich 1918 auf 109
Milliavden M. Hiewon entfielen 6,6 Mällöarden M. auf fertige
Waren, 2,8 Milliarden auf halbfertige Waren und Rohſtoffe.
Die Rohſtoffeinfuhr Deutſchlands, dieſe ße Schlagader der
deutſchen Volkswirtſchaft, erforderte 1913 eine Ausgabe von
6,24 Milliarden M. Damit war Deutſchland faſt ausſchließkqh
auf die Staaten angewieſen, mit denen es heute im Kriege ſteht.
Sie beſaßen ſchon vor dem Kriege eine Art von Rohſtoffmonopol
da ſie zuſammen rund neun agzigſtel der Grdoberfläche un
vor allem die wichtigſten toffgeblete beherrſchten. Es gh
kaum eine deutſche Jnduſtrie, die nicht darauf angewieſen war
ihre Rohſtofſe von dem heute feindlichen Auslande zu beziehen
Rohſtoffe, aus denen Deutſchland die fertigen Waren herſtellt,
mit denen es nicht wur ſeinen eigenen Bedarf deckte, ſondern
auch den Weltmarkt evoberte, und natungemäß dem früher un
umſchränkten Herrn der Welliwirtſchaft, England eine immer
fühlbarer werdende Konkurrenz machte. Das Beſtreben Ew
lands geht nun dahin, Deutſchland, das militärisch nicht zu be
ſiegen iſt, als welt wirtſchaftlichen Wettbewerber zu vernichten
und in ſeiner ganzen Volkswirtſchaft abhängig zu mahen.
Dieſes Ziel zu erreichen, hat England ſich ſofort auf die deut
ſchen Kolonien geſtürzt, als der Quelle, aus der Deutſchland ja
ſchöpfen imſtande wäre, wenn uns unſereFeinde wach dem Krie
ihre Rohſtoffgebiete verſchließen würden. Wollen die
Millionen von deutſchen Arbeitern nicht a
ihre wirtſchaftliche Exiſtenz und Freihelverzichten, dann müſſen wir nach dem Kriege eigene un
große Kolonien haben, in denen wir nicht nur alles das
zeugen, was wir guf heimatlicher Scholle in Europa für urſeSirkſchaftliches Beſtehen nicht gewinnen können, ſondern w

Mitbewerb auf den

Neider geſchaffen. Jſt doch in
ſoziahe Fürſorge ſo ausgebaut, der
Krankheit und Alter ſo geſchützt, wie in Deutſchland
hängt aber zuſammen mit einer frei ſich entwichel
ſchaft. wie wir ſie vor dem Kriege hatten. Und dieſe kun
nur durch eigene Kolonien gewährleiſtet werden. Das hat
auch der weitaus größere Teil jener Kreiſe erkannt, die bisKriege der en e lin abweiſend gegenüberſtarde
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Nummer 273. Jahrgang 211. Halleſche Zektung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Freitag, den 31. Mai 1918
e

n Pragerrak ein Hammerſchlag e e e Aus Halle und Umgebunge

und die Von Fregattenkapitän von WaldeyerHartz. ſo groß und ſo ſtark wie die deutſche, England, das am amon jeher Zur Erinnerung an Nelſons drei große Siege Z31. Mai 1916 in radialem Anmarſch über die Nordſee mit Polizeiverordnung über die Wohnungsanmeldung
von hukir, Kopenhagen und Trafalgar trägt die Mann Polypenarmen die deutſchen Geſchwader umklammern und Auf Grund der 6, 6 und 15 des Su S
Gelegen ſt der britiſchen Flotte noch heute ein beſonderes auf den Grund des Meeres reißen wollte, England ſchließ Zeiverwaltung vom II. r an An e

n d ſhmiformabzeichen: die drei weiten Streifen auf den blauen ich e die rnichtungsſchlacht als Hlar erſaßztes ſtrate- und 40 des Lage a e e des Artihels 6 51 desamentiich Un Lenkragen. Wie manches andere, ſo iſt auch dieſe giſches Dogma vor Augen ſtand, es hat ſein Ziel nicht er W 30. u 1 Du 38 Mia z (G. S. S. 23 ff.) wird
Japanern enart der Uniform von fremden Marinen übernommen reicht, nein, als geſchlagen und aus ſchweren Wunden e e uſtinrmung P We rweinderorſterdes für den
n Neben. en obwohl die innere Berechtigung hierfür fehlte. Die blutend, iſt es von der Walſtatt geſchieden, von der Walſtatt, Stadtkreis Halle nachſtehende Poligeiverordnung erlaſſen
hing her ſchen Einrichtungen galten aber c die maritime auf der es für britiſchen Dünkel keinen Nebenbuhler gab. 8 1. Jeder Eigentümer, oder Nutznießer eiwes
daß t was die preußiſchen für die Landheere bedeuteten, ſie Skagerrak iſt ein Sieg deutſcher Führung, deutſcher Gebäudes oder deren Vertreter ſt verpflichtet, Vohwungen und

m e l.in C unte und daher nur zur Nachahmung reizte. eu Nann en, ein Sieg, o ung ei r ſonſtigene h en h e ten See atte en wirt e e es en e a eſind nicht die Sicherheit des Sieges über die Vereinigten franzö iſt. r Union de er m T. Hauten binnen drei Tagen nach der Kündigung, der Aufhebung
weſen u. ſchen und ſpaniſchen Geſchwader war ihm noch übermittelt lauf britiſcher, kaltherziger chichte über Hol Vertrageverhaltniſſes oder nach dem Eintritt der Vermiet

e den da hatte ſich in Wahrheit der Dreizack Neptuns lands, Spaniens und Frankreichs Flaggen triumphiert hat, rei bei dem ſtädtiſchen Wohnungsnacheweiſe oder den Poligef
uf den m VWeltzepter in britiſcher Fauſt umgewandelt. Die iſt vorm Rieſenkreuz und den ſchwarz weiß roten P revieven mittels des vorgeſchriebenen Vordrucks anzumelden

h W acht jahrhundertelang währender Kriege um die Herr erlegen. geſchichtliche Tatſache, um die es W. u a J e e wenn die Räume
e rer e an Vakerlaede al Tecen der Wachwirkung ſollte ſche faytwar en e re Ferſen ſind dewſrichtet, zie
erörterten e S gelegt. iſt es ja! Es gilt nur, die Dinge ſo zu ſehen, wie ſie erfohgte rrirtn e n u e a rei Tun h
W lieber 100 Jahre hat Großbritannien dieſe Frucht ge irklich liegen. Wäre der Tag vor dem Skagerrak e Aben en De e arg Aufſehen der dor gſchrie

Whroff Pegt und gepflegt und ſich als treuer Sachwalter des ge liſchen Gunſten ein auf See übertragenes Tannenberg ger Tee Vordeudes bei dem ſtädtiſchen Wohnungsnachwe ſe oder
vor. Augen Vermächtniſſes erwieſen. Die Sorge, daßz worden dann wäre nicht nur unſere c Feinde en Poligeirevieren anzuzeigen. Dieſe Beſtimmung findet ent

Rußland deutſchland den Beſitz einmal ſtreitig machen könnte, hat wehrlos überantwortet geweſen, 275 Dänemarks und ſprechende Anwendung, wenn eine der im S 1 erwähnten 7
z gland den Weltkrieg ſchüren laſſen und es dazu ge lands Neutralität wäre nach gri ſiſchem e vor r ſonen eine unter die Beſtimmung dieſer e Quer

nächti t ſich mit allen Fibern und Faſern ſeiner Kraft in den rückſichtsloſen britiſchen Fauſt in Trümmer dahingeſunken. Wohnung oder einen gewerblichen Raum für ſich ſelbſt oder i
enh racht, ſiw in i Der Hammerſchlag vorm Skagerrak hat ſolches abgewendet. Angeſtellten (Verwalter, Pförtner uſw.) in Benutzung zu neeit g mpf zu ſtürzen. Das allein iſt der wahre Grund, um Nag g ichtigt. Die Anzeige iſt in dieſem Falle ſpäteſtens beion ſentwillen England uns mit ſeinem Vernichtungswillen Stärker denn je bindet unſere Hochſeeflotte den w. in e e r er.
voſtok e t alles andere iſt Phraſe und Lüge. Sroßbritan ſeinen Heimathäfen, denn der Brite weiß e dem 31. Mai le Weorſgriften der zz 1 und 2 finden auf eingelne
gen. Jn en duldet auf See in gieriger Selbſtſucht keine Götter 1916, daß er es auf dem War m rn e en tun Zimmer, gleichgültig ob möbliert oder unmöbliert, ſowie auf

e e e e e nehme um e eR oren iſt un immer blei iegt in dieſen Fällew deren r thauplätzen ein wandern zu hallen Und die deutſche Flotte er nur r h ſtehenben Vorſchriften über das Schlafſtellenweſen bleiben un
Verhalten Vorm Skagerrak da iſt ein harter Schlag gegen das dem 3 Hammerſchlag en Sunmn d r ver Die verſchiedetten gemäß 55 2 und 8 autgufüllenden

Dieſe weltzerter geführt worden. Schwer und kantig, wie der nicht min Ah Be nn ſin ngt m n wordruce Zur e don Wohnungen, moblierten
nach nur ame der Wahlſtatt klingt, iſt es getroffen worden, und ſein ſiege wiederum ein gu nähergerü Zimment, Schlafſtellen und gewerblichen Räumen ſind im

t umd deuchten, das die Welt zu blenden ſuchte, hat von ſeinem in r ſtädtiſchen Wohnungsnachweiſe und den Poligeirevieren evhina abge Elanze ein n h vß ger i werre denn n T wee w n Die Polkyeperordn ung findet erf gemeigeltgige An
inzelnen Ge niſſe zerlegt, ſie pruft, hin und her 30. Mai. u der vom Abg. Lohmann a t Die igei n inde e Aahnt er en W r P. rn en irre r g Gaſthäuſer, Fremdenheima und Herbergen keine

er Grübeln Genuß und Suck nach übertriebener Ob liches Wahlkompromiß erklärt die „Hreuzztg.“ für die konre den Mipität des Urteils Befriedigung ſeiner Leidenſchaft iſt, ſervative Fraktion ebenfalls die Unrichtigkeit dieſer s e PaenSe bis u vo o
oſhingun er gret ehe ine e Be t et See octhricht- m. deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle verhältnismäßig

9 re Erfaſſen der ge, T trütt, beſtvaft.d n e Ereigniſſe des Krieges ſind ein Netzwerk, das ſich nicht Arbeitszwang für landwirtſchaftliche Arbeiter vat Die Poligeiverondnung tritt am 16. Mat 1918 n Kraft
ine a ſen läßt und deſſen einzelne Maſchen erſt viel, viel ſpäter in Rumänien Harle, den 18. Mai 1918
taaten u Unter die Lupe kritiſcher Nachbetrachtung genommen wer Bukareſt, 29. Mai. Das Regierungsorgan Steaguk“ Sia Poliers
rikaniſ en ſollten. In der Gegenwart und ihr leben wir, ſo ſqhreibt, da Marghilo man in einem in Jaſſy abge W eisn, di hen ange der Krieg währt heißt es, das Ganze zu erfaſſen. haltenen Miniſterrat eine Reihe von Geſe ten in Vor Städtiſcher ohnungsnachw

ſt ſicht ein einziger Hammerſchlag wird das Wahngebilde ſchlag brachte, die auch angenommen wurden. Es ſollen Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Poltzewerordnung
ſtöttfinden unſerer Gegner. das Deutſche Reich beſiegen zu können in a der Arbeitszwang für kland wirtſchaft mache ne e e e der Poligewerordnung,
m Staaten rümmer legen. Solche Tat erfordert eine Reihe immer Fiche Arbeiten eingeführt werden, da heute die Land dem 16. Se i iſe der ſtadtiſche Weh hre ein-
nicht on wiederholter Schläge. Je wuchtiger ſie fallen je feſter ſich wirtſchaft das Haupteinkommen für Kettung und Wieder gerichtet worden Nach der Polige verorbnung ſind die Haus
derr doß Pie Fauſt ganz Deutſchlands um den Hammerſtiel bollt, herſtellung Rumäniens darſtelle. Es wird eine Arbeits eigentümer oder deren Stellvertreter, die Vermieter von ein-
le, läßt di Acht nur an der brennenden Front, ſondern auch daheim Fermittlungsſtelle ins Leben gerufen werden, die ermög gelnen Zimmern, gleichgültig ob ſich möbliert oder unmöbliert

klarer g. interm ſicheren Herd, deſto eher muß das Rieſenwerk ge- lichen ſoll, raſch Arbeitskräfte zu finden und dahin zu ſund, und von Schlafſtellen verpflichtet, alle leer ſtehenden
an i en den un den Ftnmen Zeche Wien durchene Äiiaierens wo die Erntzerbeiten ſie erfordern. re
nen die Peutſchen Geiſt und den geſunden den en durchzu mee en Wertra germ r eben uns zu Ehr- der Welt zum Heill Der Leiter des Preſſebüros in Kiew en es te den e e er ken en fielen
ht. hinweg. Vorm Skogerrak iſt ein Hammerſchlag getan der Eng Kiew, 30. Mai. Zum Leiter des Preſſebüros beim Vohnungsnachweis auf den vorgeſchriebenen Vordruden anzu
ſeine Maß Plands Lebenswerk bis in ſeine Grundfeſten erſchüttert hat. Miniſter des Innern wurde der Schriftſteller Douro u melden und im Falle der Vermietung binnen drei Tagen nach
tet ſich eine PBir haben es in voller Deutlichkeit nicht wahrgenommen, Snannt 6 n Abſchluß des Mietvertrages abzumelden. Die Vordrucke zu
von großer wir konnten es, vom Gewoge der Kriegsnebel umbraut, e e den Meldungen ſind in den Poligzeirewieren, im w.icht wahrhaben. Aber die Geſchichte wird dereinſt den Großer Brand in Moskan des r. r u r e n rugeßatündigen Schluß ziehen. Viele von uns haben den großen v i a aeäte gehe e wet zu haben. Die AnPeutſchen Sieg auf dem Waſſer gelaſſen hingenommen. Mosfan, 30. Mai. Ein ungeheurer Brand in r e Karte eren vver den
(ol ß der Eiſenbahn Kaſ „Mos- und Abmeldungen ſi Polizeolonten FWanche denken ſeiner kaum noch. Das ſind die, die ernten der Nähe des Vahnhofes der Eiſenbahn KaſanMo ſtädtiſchen Wohnungsnachweis einzuveichen. Auf Grund der
ntakſchen vollen, ehe die Saat reifen kann. Man halte ſich vor kau am 26. Mai erzeugte ſtarke Exploſionen von Aingehenden Meldungen vermittelt der Wohnungsnachweis die
e ugen: was iſt vor Skagerrak geſchehen? Es iſt die ge Artilleriemunitiomn in vielen Dutzend Waggons. Jermietung von Wohnungen, Geſchäſteräumen, eingelnen Zim

in den Pweltigſte Seeſchlacht geweſen, die die Geſchichte kennt, die 35 Waggon mit brennbarem Sprengmaterial und Vor mern ſowie Den Vermietung r r J
er der erſten alligſte an in den Kampf geführten Tonnenraum, an räten ſind verbrannt. Dutzende von Menſchen ſind vermut- Vermieter wie für den v r er
tzten zen ntfeſſellen Kräften und an Verluſten. Und England, das lich umgekommen. 1 Intereſſe einen möglichſt reſtloſen Erfaſſung fügbar
ch 286 v. H.

za v. 9. n er deroups ge-Nachdruck verboten. Schweſter nicht nach deinem Vater geraten, dafür bin ich ſ nicht gekommen, wenn er nicht gerade im HundecoS v L W aufrichtig dankbar. Alſo kurz und bündig: ſeſſen hat! Wir werden ja hören, ob er dem Ort, da ſeine
auf fertige Da oben in Pommern du mußt eine Frau haben, die die Hoſen g3 7 ſie e r ren n e
Rohſtoffe. ütig i n in überzeugen 0 eagee 9 Roman von Horſt Bodemer n n ort 75 de es St gen hoch ſo infam hell bimmeln wie dunnemals, mir wenigſtens

u „Na alſo! Und nun erſt mal ordentlich geſtärkt, denn denn dich durchſchau ich, brauchſt gar nicht erſt große fallen ſie immer auf die Nerven, die ich doch eigentlich gar
Tr ſh. Prenn e Magen nicht T e n r en lfen v erſrek die b nicht habe! gweites Kapktel.
ſtoffmonehe Prenigſtens bei mir, das Spirituslicht in meinem e arjell knallt morgen Enten am Niederſeel!lage ſcht ordentlich führe mich durch die Ställe, ich bin noch ganz ſteif von dem Fräulein Meiſenbach a für c e
ten. Es gbt Da aß und trank er für drei! Gerütiel auf der Eiſenbahn! Herren mit einem leichten Neigen ihres ſchmalenewieſen waär, „Klexl, ſitze nicht da, als ſei dir der Sauerampfer ver Alex Breitfeldt erhob ſich ſofort und Dickerchen kargte gedankt und dann gleich wieder ihr Augenmerk auf d
zu gelt! Freu dich deines Lebens! Und lang' zul! Sonſt iſt nicht mit ſeinem guten Rat. Dann machten ſie noch einen beiden Rappen r r W

re v en Gänſebruſt alle und der vorzügliche Sellerieſalatl! Gang durch die Felder, die dicht am Herrenhauſe lagen, und 7 S W c g. r r ſih daß
a rin u oſit, mein Jungchen, es lebe, was Unterröcke trägt und als ſie zurückkehrten, war es Abendbrotzeit geworden. fla te g z ſ rn n v P
e in bei Temperament hat!“ Und als man das eingenommen, ſagte Benno Mellenow: V mi Mah, p n ert n die Köpf e ren und ſenkten
eſtreben S Und dann lehnte ſich Benno Mellenow in ſeinen Seſſel „Du, da habe ich noch was vergeſſen, was ich dir gleich Die langen v nen hie Fräulein Dorothee Meiſenbach die

nicht zu b Murück zog ſeine Zigarrentaſche heraus und fuhr fort: verſetzen wollte, ich habe ja ſelbſt meinen Augen nicht ge ſich, immer wie w die Blutpferde warteten nur auf den
zu vernichten „Deine Stänker taugen ja doch nichts! Hier, lang zu! traut, rate mal, wen ich auf dem Bublitzer Bahnhof Zügel anſtraffen, denn d a e würden um
zu r er und nun wollen wir „den Fall mal intenſiv be ſtehen ſahl“ zuſkWe die J r 27 hen en Kopf freier heben würden,

den üten! Geſeſſen hat doch hoffentlich der Monſieur in Das Alex nicht weiter, er zuckte die Achſeln rege De r ſich ſtark, der Kutſcher, der hinten
ch dem Kriex n t 4 t on ich o wiſſen!“ mit gekreuzten Armen wie eine Bildſäule geſeſſen, zog diea a Kinn. ttſeldt muhke lachen I Den Kraft l Dremſe an warf einen Vlig auf die Pferde und wurde

n i 1Freibei Alſo das iſt die Hauptſache! Aeußerlich darf man „Unſinn! Der ſitzt ſeit ſechs Jahren in Deutſchſüdweſt- J eher laſen Wert halte n nnd v
ge eigene und Feinen Flecken auf der weißen Weſte haben Jm übrigen, afrika! echt ich k icht die G m er die Tiere verloren und wollte es ſich nur
alles das Mlerl, iſt jedwede Splitterrichterei in unſeren Zeiten eine „Das Geſicht vergißt man nicht, ich kann mich gar nich ie u i ie ger r Beatt derſagtem die Voll-

opa für un Prandioſe Dummheit! Meiſtens iſt bei jedem Geſchäft einer irren! Na, ja, nun iſt ja auch über die Berliner Geſchich e rig merken a p. re ä erſagten,
rn al W r und ich bin r der war r n Nebenbei, ich wär nicht ausgeriſſen wie er e l r Winline

ber de xeſen, daß es ſchon beſſer iſt, ich bin derjenige, Scha 2 A.ſern de gute Hoſenträgerſtrippe muß ſich ziehen laſſen, kra er auch nicht, war europamüde, ſuchte Auf wen beugte ſich vor und tat, als wolle er nach
e n r i e rege her i regun“er h a Wofes Gemüt natürlich eingeredett“ a Wilhelm, nehmen Sie ſie, mir ſind die Arme ga
wir ne Die Ellenbogen ganz rig zu u v t Seeif e W de ä ch r ſteif von dem ſtrammen Halten geworden womöglich zitt

e e e m a eeat d o a er dethe t! üßt's wiſſen, nachher meine Hand und ich hole keine Enten runter!“u v üit's 7 war t le aſe be wenn e r. 37 wer bobe ich noch Zehn Meter weiter und die Pferde gingen Schritt.
nd. e übon gehabt? Das Rochſehen weiter abſolut nichts! ſeinen Adminiſtrator geſprochen, der hätt' r geſagt rauhen r langen
en e rilich, beſchnuppern möchte ich den Gentleman erſt, denn „Kraft will ihn eben überfallen, e bog der gulſſche auf einen ausgefahrenen e en
De hat! i Klerl, biſt mir doch ein zu harmloſes Gemüt! Kannſt anders wie's ſonſt üblich iſt, l e W o ſhimmerte durch daß arg 7 San Der S T
u d e r alſo Ieg deine Drhnkerſtirne ich ſo n Wien ſich e Weh n Vctth er e Be hof ſtellen Niederſers. Der leichte gelbe Jogdwogen ſtand ſun, di
el e r t verm e zu faſſen s Jen da bat e An drei Rappen ſchüttelten ſich und blieſen die Nüſtern auf Sräuh e Werilen lein Meiſenbach drehte ſich langſam um.Grafen

uſe!“
lagen, der auch ſo einedeshalb e kaml Wenn

e e l e e a
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gelegenheiten gemeld die Me

Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Freitag, den 31. Mai 1918
ſt me V ngend notwendig, daß n ugeteilten Bronzeglocken angeordnet worden. Eine allgemeine Altenburgiſche Tapferkeitsmedailke
dungen ſo ſchnell als möglich und möglichſt vollſtändig erſtattetwerden. Die Vorſchriften Wer die An h bneldusg
daher ſtreng beachtet werden. Zuwiderhandlungen dierg

en g. s 6 der e Wien Sgroßen Wohnungsknapphei e iſſenhafobachtung der Meldevorſchriften im allgenteinen Inlereſſe

dringend geboten.
Halle, den 29. Mai 1018.

Der Magiſtrat. Städtiſches Wohnungsamt.

Abänderung der Gebührenordnung für Hebammen
Die Gebührenordnung für die Hebammen des Regierungsbegzirks Merſeburg vom 25. September 1918 (Amtsblatt Wo

S. 299) wird bis auf weiteres wie folgt abgeändert. Es hat
zu Jauten:

t 4 Ziffer 1: Für den Beiſtand bei einer vegelmäßigen Ge
vurt für die Dauer bis zu 12 Stunden 8—-15 M., für jede fol
gende Stunde 050--1 M.
S 4 Ziffer 8: Für den Beiſtand bei einer Zwillingsgeburt,

einer regelwidrigen Geburt, einer mit Blutungen und deren
Folgen oder mit Ecolampſie mit Löſung der Nachgeburt oder
mühſamer Wiederbelebung des Kindes verbundener Geburt er
höht ſich der Anfangsſatz zu 1 auf 10, bis 22,50 M.

S 4 Ziffer 4: Für den Beiſtand bei einer Fehl- oder un
zeitigen Geburt oder bei der Abnahme einer Mole für die
Dauer bis zu 6 Stunden: 4 bis 9 M. Für jede folgende
u d bis r e. weſiffer 6: Für jeden vorgeſchriebenen Wochenbeſuch
ſchließlich der dabei erfolgenden Unterſuchungen und Verrich-
tungen wie Ausſpülungen, Kliſtierßetzen, Kalhetriſieren, Baden
und Wicheln des Kindes, für jede angefangene Stunde bei Tage:

bis 2,25 M., bei Nacht das Doppelte. Die übrigen Be
ſtimmungen der Gebühvenordnung bleiben uwwerändert.

Dieſe Beſtimmung tritt mit dem 1. Juni 1918 in Kraft.
Merſeburg, den 18. Mai 1918.

Der RegiepungsPrüſident.

Militäriſches. Befördert wurden: zum Haupt
mann, Rittmeiſſter uſw.: Obevrleutnant d. Reſ. Lip
pold des Jnf.-Regts. Nr. 71 (Erfurt), zum Hauptmanmn; Graf
ſv. Hacke, a. D. (Deſſau), zuletzt à la suite des
Feldart.-Regts. Nr. 19, der Charakter als Major verliehen;
Oberleutnant d. Reſ. Wagner, des Feldart.-Regts. Nr. 4
(Halberſtadt), zum Haupkmann; Obevleutnant des Landwehr-
Trains 1. Aufg. Hachenberger (Halle a. S.), zum Ritt
meiſter. Zu Oberleutnants Leutnant der Reſerve
Burchardt (Peter), des Jnf.-Regts. Nr. 165 (Halberſtadt),
Leutnant d. Reſ. Kleſſen, der Train-Abt. Nr. 2 (Stendohkl);
Leutnant d. Landev. 1. Aufg. der Telegr.-Trupve Gräbner
Eisleben), der Abſchied r gwerks Uebertritus in K. S.
Milit. Dienſte, Leutnant d. Reſ. Fleſche, des 2. Garde-Regts.
z. F. (Altenburg); Leutn. d. Reſ. Grentzau, des Jnf.-Regts.
Nr. 66 (Neuhaldensleben). Zu Leutnants d. Reſ.: Vige-
feldwebel Kühne i der Feldart.; Vigzefeldwebel
Birklein (Weimar), der Jnf.; Fähnriche Büngear, Kan z-
ler und Ehle im Jnf.-Kegt. Nv. 98, vonläufig ohne Patent;
die Unteroffiziere Fiſcher, Schmitz im Jnf. Regt. Nr. 72,
ebenſo Sommerlad, Feſeer, Aßmannm und Voeſte im
Jnf.- Regt. Nr. 93, zu Fähnrichen, Vizefeldwebel Höhle r
(Altenburg), im Jnf.-Regt. Nr. 168, dieſes Regiments; Di et
rich u), im Jnf.-Regt. Nr. 93, der Landw.Jwf. 1. Aufg.;
Offigier- Stellvertreter PIötner, im Jnf.-Regt. Nr. 98, zum
Feldwebel-Leutnant; Vigewachtmerſter Lindig (Erfurt), im
Fehdart.-Regt. Nr. 19, dieſes Regiments Vizefeldwebel Nie
wert h (Halberſtadt), der Jnfanterie; Ke m pey (Halle a. S.),
im Füſ.-Regt. Nr. 39, dieſes Regiments; Vigefekdwebel Bor
ch e r s (Magdeburg), der Landw.-Fußart. 1. Aufg.; Vizefeld-
webel Poock (Halle a. S.) und Kirſchke (Magdeburg), der
Infanterie Kamieth (Ebenda), der Pioniere; Vizewacht-meiſter Thiel (Gotha), im Feldart.Regt. Nr. 79, dieſes Regi
ments; Vigefeldwebel Kürſten (Erfurt) und Beécker
(Magdeburg), der Jnfanterie; Vizewacht meiſter Adam i (Wei-
mar), der Feſldartillerie; Feldwebel- Leutnant Hahndorf
(Weimar, der Landw.-Jnf. 2. Aufg. Proviantamts Unter
infpektor Schulz in Wittenberg, als ProviantamtsJnſpektor
(des Friedensſtandes) angeſtelkt.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Halle a. S. Die am
Mittwoch abend in der Kaiſer Wilhelmshalle abgehalteme Aus
ſchußſitzung war von 18 Arbeitgebern, 45 Arbeitnehmern und
13 Vorſtandsmitgliedern befucht. Der Voprſitzende, Direkbbor
Buchmann, gab einen kurzen Bericht über das verfloſſene
Geſchäftsjahr, das bedanntlich mit einem von 12 372
Mark abſchließt, nachdem die geſetztzliche Rücklage aus den in
dem Vorjahren ergzielten Vorſchüſſen erfolgt iſt. Auch im lau
ſenden Geſchäftsjahr ſind die Ausgaben für Krankengeld uſw.
bedeutend höher als die Einnahmen. Direktor Gittermann
gab den Bericht des Prüfungsausſchuſſes und beantragbe Ent
laſtung des Vorſtandes, was geſchieht. Der Vorſitzende widmebe
den gefallenen Angeſtellten der Kaſſe einen ehrenden Nachruf
und teilte weiter mit, daß der Vorſtand eine Fürſorge
ſchweſter für die Kaſſe angeſtellt habe, die ihre Tätigkeit be
reits am 1. Mai aufgenommen hat. Zu ihren Obliegenheiten
gehört zunächſt die Kontrolle über die weiblichen erhrankten
ieitglieder. Die Walderholungsſtätte in der Heide
kann auch in dieſem Jahve v ger gr.
rungsmittelverſorgung bedauerlicherweiſe n in rieb ge
nommen werden. Den Beamten und Angeſtellten der Kaſſe iſt
wiederum eine angemeſſene Teuerungszulage bewilligt worden.

Einige Satzungsänderungen wurden veſchloſſen,
nach der u. a. die Kaſſe in Zukunft für Heilmittel einen Zuſ uß
von 50 M. anſtatt 80 M. leiſtet, ferner wird Kaſſenmitgliedern,
die nach 11 der Satzungen in der Kaſſe froiwillig BWleiben,
wenn ſie ſich nicht im Bezirk des für die Kaſſe zuſtändigen Ver
ſicherungsamtes auſhalten, ſtatt der Kranbenpflege das halbe
Krankengeld, in Fällen der Arbeitsunfähigkeit außerdem noch
das Krankengeld gewährt. Dies gilt nicht für Mitglieder, an
deren Wohn oder Aufenthaltsort die Kaſſe Aergzte angeſtellt
hat, wenn dieſe in Anſpruch genommen werden. Ein weiterer
Amirag des Vorſtandes, der die Krankenhausbehand-
lung für Kinder von verſicherten Mitgliedern betraf, ging
dahin, das Alter der zu unterſtützenden Kinder auf 16 Jahre
feſtzuſetzen, da die bisherigen Satzungen eine ſolche Begrenzung
nicht gufweiſen, ſo hat neuerdings das Verſicherungsamt in
Halle und das Oberverſicherungsamt in Merſeburg in einem

ein

lung zu tragen habe.
der Vorſtand beauftragt, eine neue Vo
Familienfürſorge der Kaſſe der nächſten Ausſchußſitzung vorzu
legen. Aus der Verſammlung heraus wurde noch geführt, daß eine große Zahl von Arbei die Um mel
dung ihrer Arbeiter in die höhere Lohnklaſſe
unterlaſſen, wodurch Unzuträglichbeiten vei eintr
Arbeitsunfähigkeit der Arbeiter mit der Kaſſe entſtehen. Es
wurde vorgeſchlagen, einen Reviſionsbeamten anzuſtellen, der
die Lohnnachweiſungen der einzelnen Betviebe nachprüfen ſolle,

n e eſchon r re e ab, beauftragte aber den Vor
nden Mitteln die ordnungs-

durch die Arbeitgeber zu

e der Gruppe B wird nur dann hinausgeſchoben
werden

wenn die Nachprüfung wieder eine beträchtliche

ialbonferrater erfolgen

ocken ſei nur darauf hingewieſen,
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endet ſein müſſen, in je
Krierſsbeihilfen für Offiziche und Militärranten

empfänger. In weiten Kreiſen der penſionierten Offigiere und
der Militärrentenempfänger und ihrer Hinterbliebenen beſteht
mmer noch die Auffaſſung, daß ſie keine Kriegsbeihilfen be
kommen können. Dieſe Auffaſſung iſt irvig. Schon durch Er
baß vom 14. Dezember 1917 hat das Kriegsminiſterrum an
geordmnet, daß den oben erwähnten Perſonen im Be
dürfnisfalle Kriegsbeihilfen, auf die ein Rechts
anſpruch nicht veſteht, auf Antrag bewilligt werden können.
Die Anträge find von penſionierten Offizieren und ihren
Hinterbliebenen an das Kriegsminiſtevium Verſorgungs
Wteilung für Hinterbliebene von Militärrentenempfängern
und ihren Hinterbliebenen an das e zuſtändige ſtellver
twetende Generalkommando zu richten. Jm übrigen mmen
ebenſo wie für die Zivilbeamten im Ruheſtande und ihre Hinter
bliebenen auch für die penſtonierten Beamten der Heevesver-
waltung und hre Hinterbliebenen, mit Wirkung vom
1. April 1918 ab, erhöhte Sätze von laufenden Kriegs
beihilfen in Frage. In gleicher Weiſe Bnnen die den penſio
vierten Offitzeren und den Militärrentenempfängern und ihren
Hinterbliebenen zu gewährenden laufenden Kriegsbeihtlfen vom
I. April 1918 ab eine erfahren. Perſonen, die einen
Antrag auf Bewilligung von Kriegsbeihilfen Bereits vorgelegt
haben (gleichgültig, ob ſie ſolche Beihllfen bereits beziehen oder
noch nicht, ob ſie einen ablehnenden Beſcheid erhalten
haben), brauchen einen neuen Antrag oder irgend welche An
fragen in dieſer Angelegenheit nicht zu ſtellen, da fämtliche
bi eingegangene Anträge durch die zuſtändigen Behörden
von Amts wegenm ihre Grledigung finden oder einer Nach
prüfung unterzogen werden. Bei der ſo großen Anzahl der
hierbei in Betracht kommenden Anträge kann natürlich mit einer
ſofortigen Feſtſetzung oder Neußeſtſetzung und Auszahlung der
Kriegebeihilfen nicht gevechnet werden. Letztere werden aber ſo
ſchnell wie irgend möglich zur Anweiſung und Auszahlung ge

langen. tDie Stadt Halle in den Verluſtliſten. Pveußiſche Verluſt
liſte Nr. 1138: San.Serg. Heinrich Arlt, 28. 10., I. verw. Her
mann Arnicke, 10. 6., Cröllwitz, bish. verm. gem., gefallen San.
u Willi Brandt, 29. 11., I. verw.; Franz Franke, 11. 2.,
I. verw. Emil Hartung, 21. 5., l. verw. Ltn. d. R. Walter Keil,
10. 12., I. verw.; Franz Kirchhoff II, 22. 5., Trotha, l. verw.
Paul Ki f I, 22. 10., ſchwer verw. Oberlt. Fritz Keauth,
25. 12., I. verw. b. d. Tr.; Franz Kneſchke, 11. 1., gefallen Wallter
Möbius, 25. 10., I. verw.; Paul Pohl, 8. 12., I. verw. Erich
Reiniche, 17. 12., verm.; Gefr. Otto Schröder, 12. 6., gefallen
Karl Stvaub, 18. 5., l. verw.; Paul Voigt I, 16. 7., I. verletzt.
Prveußiſche Verluſtliſte Nr. 1139: Willi Achterberg, 20. 2., I. verw.

Tr. zur.; Franz Beßler, 25. 6., I. verw. Kranktr.-Gefr. Willh
nker, 22. 10., l. verw. Gefr. Hermann Fehſe, l. verw.; Unter

offizier Werner Gebensleben, 15. 6., verm. Wilhelan G
9. 3., I. verw. b. d. Tr. Gefr. Willy Hagelganz, 31. 1., I.
Kurt Havre, 13. 10., I. verw.; Serg. Paul Kauffmann, 14. 5.,
verm.; Paul Krämer, 13. 10., I. verw. Fritz Klinkert, 25. 10.,
ſchwer verw.; Hermann Kühr, 30. 5., geſt. inf. Krankh.; Johannes
Lindemann, 25. 4., verm.; Gefr. Ewvtiſt Lotzmann, 11. 7., verm.
Gefr. Hermann Schachtel, 11. 11., ſchwer verw. Arno Scheidel-
witz, 11. 11., I. verw. Gefr. Richarg Schmidt, 16. 1., Giebichen
ſtein, l. vorw. z. Tr. zur.; Gefr. Richard Thiem, 4. 11., verm.
Gefr. Walter Wolff, 18. 5., verm. Preußiſche Verluſtliſte
Nr. 1140: Reinhold Bamme, 18. 10., gefallen; Wilhelm Bolte,
2. 10.1. verw. Gefr. Friedrich Heinicke, 11. 10., Cröllwitz, l. verw.
n. u. Adj. Otto Schmidt, 23. 5., l. verw.; Franz Stange, 26. 4.,
gefallen. Pveußiſche Verluſtliſte Nr. 1141: Alfred Tröb, 14. 2.,

fallen 1. 11. 14; Ltn. Hans Grunert, 14. 9., I. verw. b. d. Tr.;
ich Wagner, 29. 1., I. verw. Unteroff. Paul Walter, 6. 7., I.

verw. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 503: Paul Richter IV, 9. 5.
Eröllwitz, verw.; Kurt Sehfert III, 15. 2., I. verw.; Gefr. Ludwig
Szargan, 4. 8., gefallen Fritz Vopel, 11. 1., I. verw. b. d. Tr.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1142: Gefr. Hans Anton, 28. 1., I.
verw. Wilhelm Bobbenkamp, 1. 11., gefallen; Günther Böning,
14. 7. ſchwer verw.; Oskar Burkhardt, 27. 1., I. verw.; Paul
Enders, 20. 12., I. verw.; Serg. Paul Falk, 24. 1., ſchwer verw.
Bernhard Freitag, 17. 11., ſchwer verw. Fritz Herling, 31. 7.,
eſt. an ſ. Wunden; Karl Hugo, 27. 2., Giebichenſtein, geſt. an ſ.Wunden Ltn. d. R. Franz Junker, 29. 4., abermals und zwar I.

verw. Paul Lippold, 25. 10., I. verw. Erich Merten, 17. 8., I.
verw. Untevoff. Alfred Mühlhahn, 21. 10., ſchwer verw. RudolfPodolhti, 18. geſt. inf. Kranthe; Richard Reuſcher, 19. 1., ſchwer

verw. Gefr. Rudolf Ritzmann, 20. 3., I. verw. Vizefeldw. Walter
12. 10., geſt. an ſ. Wunden; Ltn. d. L. Richard Welz,

15. 7., gefallen. Kaiſerliche Marine Verluſtliſte Nr. 146:
Soeſ. d. Ldſt. Acthur Herbſt, verm.; Maſch.Mat. Max Laue, verm.;
Gefr. Robert Sondershauſen, l. verw. Preußiſche Verluſtliſte
Nr. 1143: Unteroff. Otto Agte, 30. 12., ſchwer verw. Ltn. d. R.
Kurt Alsleben, 13. 2., ſchwer verw. Unteroff. Otto Baumgärtner,
28. 1., gefallen; Gefr. Paul Hadas, 18. 1., ſchwer verw. Gefr.
Kurt Hafermals, 21. 1., ſchwer verw.; Karl Hintze, 20. 11., geſt.
an ſ. Wunden Wilhelm Hoffmann, 5. 7., Giebichenſtein, l. verw.
Otto Hoffmancr, 10. 8., I. verw. b. d. Tr.; Gefr. Alfred Jentzſch,
4. 12., gefallen Ernſt Kremer, 26. 10., gefallen Karl Linke, 14. 7.
I. verw.; Unteroff. Max Plier, 4. 8., I. verw.; Erwin Ritter,
26. 9., bish. verm., L. verw.; Walter Vinz, 6. 4., Trotha, ſchwer
verw.; Unteroff. Arlux Wiegand, 8. 7., I. verw.

Provinz Sachſen und Umgebung
m Querfurt, 29. Mai. Kirſchenverpachtung.

Ferne den de V des diesjährigen chenanhanges in iergab die e Summe von 67 630

Mark im Vorjahre. nd zumPreiſe von 20 M. für den S abzugeben. Jn
den Gemeinden unſerer Umgegend ebenfalls überall
außerordentlich hohe Den bei Kirſchecver
pachtungen erzielt. Gewerkſchaft „Leonhardt“ in
Neumark iſt ein 20 meter breiter, 6—-7 Millimeter ſtarker
und 11 Meter langer r Treibriemen geſtohlen worden. Die
Gewerkſchaft ſichert dem, der Angaben macht, die zur Ergreifung
des Täters führen, eine Belohnung von 200 M. zu.

ei. Papitz, 29. Mai. (Auszeichnung.) Dem Musketier
Otto Dähne iſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

ei. Großkugel, 29. Mai. (Auszzeichnung.) Der Schütze
F. Giebler von hier werde mit dem Siſernen Kreugt

e

ei. Horburg, 29. Mai. (Ein Unfaleignete am Sonntag, den 26. Mai, im hieſigen Orte 98Frau und der 12jähr er v ger 57 re ehe de
e e u e ihren Tod. WUngl ü rr wer r r Vermntingen digen Tagen egen in die g. r.ftürgt und hat von dem See gerettet werden ſollen. Da

r. Knabe im Waſſer verſunken, die Mutter iſt dem Kinge
Hilfe geeilt und hat ebenfalls ihr Leben eingebüßt. Hilfe
hatten zwar den zunächſt wohnenden Nachbarn herbeigeführt
waren die beiden Ertrunkenen nicht mehr ſichtbar, und die n
konnten leider erſt nach längerem Suchen geborgen werden g
n iſt hierorts das Mitleid mit dem im Felde ſtet lder und Gatten und die Trauer über den tragiſchen r
ſo ſtillen, ehrenwerten Gattin und Mutter ſowie ihres Kinde

Die Leiſtungen der deutſchen Eiſenbahnen
Ein ehrendes Zeugnis für die großartigen Leiſtundent chen iſenbahnre. woltungen iſt durch denn der

fangen Kamrer abgeleg worden. H. don dortgen v
handlungen über eine Erhöhung der Eiſenbahntarife wer
darauf h eſen, daß die Privatbahngeſellſchaften, denen ei
weſentlicher Teil der franzöſiſchen Eiſenbahnen gehört, im Kr
die Koſten für Neubeſchaf geſcheut hätteri, bis der e
355 Fünftel der Koſten übernahm. Zu einer Zeit, wo

000 benötigt, habe man deren glücklich 80 000 nach un
d „Wir werden ſpäter einmal berechnen, wieviel die

Transportkriſis, der von den Bahngeſellſchaften verſchuidete
Ruin des Kanalverkehrs und die Nichterſetzung dee s Frankreich gekoſtet haben“, äußerte der Abgeordnete

Bedouce. Man vergleiche ger Weiſe die
preußiſchheſſifche St äKrieges unausgeſetzt

lich „Was eine Staatsverwaltung a
der Beherrſchung der Bahnen hann“, meirite Bedouce
8 das Beiſpiel Deutſchlands, das ſie mit den Waſſerwegen a

ittel zu einer ungeheuren Entwicklung der Induſtrie und Land
e benutzt hat Nach Kriegsende wer wir einen
Deutſchlaid gegenüberſtehen, das ſeine Handelsflotte und ſein
Wafferwege in vollem Betriebe hat, das unbeſchränkter Herr ſeine
Bahnen iſt, deren Tarife es nach den Bedürfniſſen ſeiner wir
ſchaftlichen Entwicklung feſtſetzen wird. i uns aher
b lnen vor einander abgeſperrt, alsdie einze
ſie Landesgrenzen trennten

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 30. Mai. Auf die großen Erfolge auf dem weſ
lichen Kriegsſchauplatz hin v e die Börſe mamemlich f
die ſ. en Friedenswerte in feſter Haltung de
Kaufluſt von Kohlen und Eiſenwerten Hielt an. Hieraus zog
beſonders Harpener, Deutſch Luxemburger, Phönix und Ober
ſchleſiſcha Giſenirduſtrie Nuctzen. Sehr lebhaft geſtaltete ſich bei
beträchtlich ſteigenden Kurſen der Verkehr in Schiffahrts- Aktien
Auf dem Gebiete der Rüſtungswepte ſtellten ſich beſonders Ver
einigte Köln-Rottweiler und Rheinmetall unter Gewinnregh-
ſationen miedriger. Daimler gaben auf den Abſchluß nicht m

i ü i Bank i ich bei gebeerheblich woch. Für l nken zeigte ſich bei gebeſſerta
Kurſen Jnteveſſe. Der t erfuhr keine
Aenderung.

Produktenbericht
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Berlin, 30. Mai. Trotz der vorgeſchrittenen Jahre e
zeigt ſich im hieſigen Verkehr mit Landesprodukten noch der
einzelt Nachfrage für Anbauverträge, beſonders für Herbſo
und Winterkohl. Geamüſeopflangzen ſind ſtark begehrt
und werden in großen Poſten gekauft. Von Sämereien erſte
ſich die Nachfrage beſonders wiederum auf Zwiſchenfrucht v
Gründüngungs-Sagten,
Spörgel geſucht umd Zum Teil angeboten ſind. Jm Verhcht
mit Stroh, Heu und Häckſel hat ſich nichts geändert. Die War
bleibt für den freien Verkehr knapp, der indeſſen in Heidekran
und Grünfutter reichlich Erſatz firdet. Wetter ſchön.

Sudenburger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A-
Magdeburg. Nach dem Bericht der Direktion hat das Geſchäft
jahr 1917 die Erwartungen auf einen befriedigenden Abſchluß
erfüllt. Während des ganzen Jahres ſind Beſtellungen al
Lieferungen in den Speziolgebieten ziemlich gleichmäßig eim
gangen haben eine dauernd gute Beſchäftigung gebrah
Die im Spätherbſt 1916 unerwartet einſetzende ſprunghafte
höhung der Materialpreiſe und der Löhne ließ die Lage
Zeitlang unbequem erſcheinen, da bei den Kalkulationen vorhe
hereingenomanener Aufträge mit einer derartigen Steigerur
gricht r werden konnte und die Beſteller eine nachträ
liche Erhöhung der Verkaufspreiſe grundſätzlich ablehnten.
Ergebnis iſt dadurch ſtark beeinflußt worden und entſpri

icht dem bedeutend geſteigerten Unrſatz. Der Ueberſchuß e

T

nich vſchließlich 23 988 Mk. Vortrag aus 1916 beträgt 478 725 on
(474 559 Mk.). Dagegen erforderten Abſchreibungen 1130
Mark (75 8388 Mk.). Mithin bleibt ein Reingewinn d
364 761 Mk. (800 289 Mk.). Die Abſchreibungen mußten weg
der außerordentlich teigerten Abnutzung aller Werkxr
maſchinen, Werkzeuge und Utenſilien angemeſſen erhöht v.
den. Ferver mußten auf Gebäudekonto die auf Pachller
ſtehenden Gebäude der Keſſelſchmiede in verſtärktem Maße a
geſchrieben werden, weil ſie laut Vertrag im nächſten G
koſtenfrei in den Beſitz des Landverpächters überzehen.
Reingewinn ſoll wie folgt verwendet werden: Für neu zudende Rücklage II 18 261 Mk. (15 100 Wek. Referveſonds
Zinsſcheinbogenſteuerrüchlage 1500 Mk. für Kriegeſtern

a a t h Dividende auf derhöhte Aktienkapidal 180 000 Mk. (Nachzahlung auf ſn
Geſchäſtsjahre 154 700 Mk.), Gewinnanteil des Auſſe
rates 10 920 Mk. (66500 Mk.), Vortrag auf neue Pohnn
21 080 Mk. Nach der Bilanz betragen Vorräte an Nah
en. Maſchinen und Mafichnenteile 612 888 Mk. (807
Debitoren 9 180 058 k. (4,18 Mill. Mark i. V. r
2177 6809 Mk. (809 Diil. Mark i, V.ſ. Das im Fahre
käuflich erworbene Werk in Hainholz arbeitet ſeit 2.
1918 für Rechnung der Geſellſchaft. Ueber den vorausßchtlie

hen e e e e ei ältniſſe e be gwar nicht ſagen, doWe einen wieder befriedigenden Abſchluß für

Verantwortlich: u W
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Stmon; für Provinz

e e e ehe renübrigen Teil: Adolf Meyer; für den Angeigenteil: Hubert
ſämtlich in Halle e.
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